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Lange war die von Stadtpräsident
Alexander Tschäppät (sp) propa-
gierte «Wohnstadt Bern» flügel-
lahm gewesen. Trotz verstärkten
Anstrengungen – unter anderem
wurde die Fachstelle Wohnen ge-
gründet – ging es beim Wohnungs-
baunurschleppendvoran.Stattder
angestrebten 250 neuen Wohnein-
heitenwurdenimSchnittnuretwas
über 100 Wohnungen pro Jahr rea-
lisiert (siehe Tabelle). Tschäppät
liess sich deswegen nicht beirren
und verkündete unverdrossen, der
«Turnaround» sei geschafft und es
sei nur eine Frage der Zeit, bis der
Wohnungsbau anziehe. Und tat-
sächlich: 2008 kann der ehemalige
Baudirektor die erste grosse Ernte
einfahren. In Bern können im Ver-
lauf dieses Jahres so viele neue
Wohnungen bezogen werden wie
seit 1980 nicht mehr. Um gegen 600
Einheiten wird der Wohnungsbe-
stand anwachsen.

Der Quantensprung ist auf drei
Grosssiedlungen zurückzuführen:
● Brünnen: Auf drei Parzellen wer-
den heuer rund 120 Wohnungen
fertig gestellt (siehe Text rechts).
● Weissenstein/Hardegg: An der
Gemeindegrenze zu Köniz ziehen
abMai120MieterinnenundMieter
ins angeblich längste Haus von
Bern ein. Die Schlüssel übergeben
werden auch den Besitzern von 66
Eigentumswohnungen in sechs
Punkthäusern. Direkt an die Sied-
lung Hardegg grenzen die 90 Woh-
nungen der Überbauung Hardeg-
gerstrasse, wo ab Juni gelebt wird.
● Acherli: Westpark heisst eine an-
dere Grosssiedlung im Westen der
Stadt, nur wenige hundert Meter
LuftlinievonBrünnenentfernt.107
Eigentumswohnungen sind in drei
Längshäusern untergebracht. Die
ersten Zügelwagen werden gegen
Ende Jahr vorfahren. Claude Büh-
ler, bei Suisse Promotion Immobi-
lien für den Verkauf zuständig, ist
zuversichtlich, bis im Sommer für
alle Wohnungen Käufer gefunden
zu haben. «Ein Drittel der Objekte
ist bereits weg.»

Bauboom in BernWest

Auffällig ist, wie stark Bern West
zur momentanen Wohnungshaus-
se beiträgt. Im ländlichen Oberbot-
tigenbietetdieMartiGeneralunter-

Sauerstoff für die «Wohnstadt»
2008 werden in Bern dank der Fertigstellung mehrerer Grosssiedlungen so viele Wohnungen bezugsbereit sein wie schon lange nicht mehr

nehmung 48 Eigentumswohnun-
gen feil. Ihre Siedlung Husmatt
steht in Konkurrenz mit dem
Wohnpark Salve mit seinen 24 Ei-
gentumswohnungen.

Begehrt sind die 16 Eigentums-
wohnungen im Gebäude des neu-
en Polizeipostens im Löwenareal,
wo die Handwerker in den nächs-
ten Monate abziehen werden.

Keine Eintagsfliege

Die Zeichen stehen gut, dass das
Hoch im Wohnungsbau über das
Wahljahr 2008 hinaus anhalten
wird. Weitere grosse Siedlungspro-
jekte sind weit fortgeschritten. Ne-
ben dem Fachmarkt Bauhaus wird
Ende Januar der Grundstein gelegt
für die Siedlung Wangenmatt (113
Wohnungen).Losgehensolles2008
auch auf zwei weiteren Baufeldern
in Brünnen, auf denen 105 Woh-
nungen geplant sind. Die Bauma-
schinen vorfahren dürften auch in
Baumgarten Ost, wo der Bau von
111 Wohnungen seit längerem
durch Beschwerden blockiert ist.

Gleich nebenan, in Schönberg
Ost, wird spätestens 2009 das
nächste Prestigeobjekt der Burger-
gemeindeKonturenannehmen.An
bester Lage wird es rund 400 Woh-
nungen in zum Teil villenartigen
Mehrfamilienhäusern geben. Die-
serWohnungstypistganznachdem
Gusto der Bürgerlichen, die neue
Bauzonenfordern,wogrosszügiges
Stockwerkeigentum möglich ist
oder wo Ein- oder Zweifamilien-
häuser mit reichlich Umschwung
hingestellt werden können. «Wir
möchten Leute in der Stadt halten,
die in den letzten Jahren in die Ag-
glomeration abgezogen sind», sagt
die ums Stadtpräsidium kämpfen-
deBarbaraHayoz(fdp).IhrKonkur-
rent Alexander Tschäppät stellt be-
friedigt fest: «Wir können den Leu-
ten,dieesindieStadtzurückdrängt,
ein äusserst vielseitiges Angebot an
Wohnungen anbieten.»

Auch mittelfristig sieht es für die
«Wohnstadt Bern» recht gut aus –
sofernBrünnentatsächlichzueiner
begehrten Wohnadresse wird und
dasViererfeld wieder aktuell wird.

Die Talsohle im Wohnungs-
bau ist endlich durchschritten.
Dank den Überbauungen in
Brünnen, Weissenstein und
Acherli kann die Stadt heuer
gegen 600 neue Wohnungen
anbieten. Auch mittelfristig
sehen die Perspektiven nicht
schlecht aus.

R U E D I K U N Z

Brünnen ist die grösste Neusiedlung auf Stadtboden. Heuer werden die ersten 120 von rund 900 Wohnungen bezogen.

«Das Interesse ist erfreulich»
VERMARKTUNG DER ERSTEN WOHNUNGEN IN BRÜNNEN

Brünnen – das ist das Schwerge-
wichtimWohnungsbauinderStadt
Bern. Etwa 2600 Menschen sollen
bis in zehn Jahren im neuen Stadt-
quartier in rund 900 neuen Woh-
nungen heimisch werden. Alleine
dieses Jahr werden über 120 Miet-
und Eigentumswohnungen be-
zugsbereit sein (siehe Kasten). Zug-
pferd am Entwicklungsstandort ist
Westside. Das Freizeit- und Ein-
kaufszentrum der Migros Aare öff-
net am 8. Oktober seine Pforten.

ErsteVerträge vor dem Abschluss

Bereits im Juni sind die ersten
Wohnungen bezugsbereit. Wer al-
lerdings auf derVermarktungsweb-
sidewww.bruennenleben.chnach-
schaut, stutzt: Von den 28 Eigen-
tumswohnungen der Firma Marti,
dieteilweisebereitsinwenigenMo-
naten bezogen werden können,
sind noch alle verfügbar. Dies ob-
schon für den Wohnraum seit ei-
nem Jahr geworben wird. Gerüch-
teweise ist von einem schleppen-
den Verkaufsgeschäft in Brünnen
die Rede. Solche Mutmassungen
schickt Daniel Bösiger zurück ins
ReichderSpekulationen:«DasInte-
resse ist erfreulich», sagt der für die
Vermarktung zuständige Marti-Di-

rektor Bösiger. Zunächst seien in
den letzten Monaten die nötigen
Vereinbarungen betreffend Dienst-
barkeiten, Wegrecht und anderem
ausgehandelt worden. Das habe re-
lativ viel Zeit in Anspruch genom-
men.IndennächstenWochenwür-
den aber die ersten Verträge unter-
zeichnet. Konkrete Zahlen will Bö-
siger indes noch keine nennen. Er
ist überzeugt, dass die Nachfrage
nochzunehmenwird,wennbaldin
einer Musterwohnung vor Ort er-
sichtlich wird, wie sich in den Häu-
sern wohnen lässt.

Noch mehr Zeit für dieVermark-
tung hat Stephan Businger, Partner
der Immobilienfirma H. P. Burkhal-
ter + Partner, welche die 53 Eigen-

tumswohnungen der Fambau ver-
kauft. Neun Monate vor dem Be-
zugstermin seien 10 bis 15 Kaufver-
träge abgeschlossen oder stünden
unmittelbar vor der Unterzeich-
nung, sagt Businger. Rund einVier-
tel der Fambau-Wohnungen sind
demgemäss vergeben. Seit letztem
Frühjahr laufe die Vermarktung,
seit letztem Juni seien dieVerkaufs-
unterlagen parat, sagt Businger.
Viele potenzielle Käufer möchten
aber zunächst eine Modellwoh-
nung sehen. Trotzdem sei das Echo
bereitssehrpositiv:Mit170Interes-
senten habe er bisher Kontakt ge-
habt.BrünnenseieineSiedlungder
Superlative: mit Westside, guten
ÖV-Verbindungen, Naherholungs-

möglichkeiten, Schule. Diese Form
urbanenWohnenssprechevielean,
sagtBusinger.Und:DenKäufernsei
auch bewusst, dass in Teilen des
neuen Stadtquartiers noch einige
Jahre gebaut werde. Für viele sei ge-
rade dies sowie auch die neue Sied-
lung an sich spannend.

Der Hauswart ist der erste Mieter

Die Vermarktung der 40 Miet-
wohnungen, welche die Dr. Meyer
Verwaltungen AG für die Bauherr-
schaft der Baugenossenschaft
Brünnen-Eichholztätigt,läuftgera-
de erst an. Rund 250 unverbindli-
che Mietanfragen von interessier-
ten Personen seien bisher einge-
gangen, sagt die zuständige Pro-
jektleiterin Danièle Gottier. «Das ist
erfreulich.» Zurzeit würden die be-
stehenden Interessenten kontak-
tiert, um erste Begehungen vor Ort
zu vereinbaren.

Wie man der Homepage
www.bruennenleben.ch entneh-
men kann, sind denn auch noch
keine Mietverträge unterzeichnet
worden. Immerhin eine der 40
Wohnungen ist bereits an jeman-
den vergeben: an die Familie des
zukünftigen Hauswarts.

Ivo Gehriger

BEZUGSTERMIN 2008 IN BRÜNNEN

Auf drei von 21 Wohnbaufeldern
in Brünnen werden heuer 121
Eigentums- und Mietwohnun-
gen fertig gestellt. Einerseits
setzen die Marti Generalunter-
nehmung AG und die Baugenos-
senschaft Brünnen-Eichholz auf
dem Baufeld 6 das Projekt «bru-
ennenleben» mit 40 Miet- und
28 Eigentumswohnungen um.
Diese verfügen über 31/2- und

41/2-Zimmer und kosten 465000
bis 825000 Franken resp. 1550
bis 2350 Franken Nettomiete.
Andererseits realisiert die Ge-
nossenschaft Fambau das Projekt
«come west» mit 53 Eigentums-
wohnungen auf den Baufeldern
8 und 9. Gebaut werden 3-, 4-,
5- und 6-Zimmer-Wohnungen.
Sie kosten 440000 bis 785000
Franken. (ige)

WOHNBAUTÄTIGKEIT

Jahre Neubauten Wohnungsbestand

Quelle: Bauinspektorat der Stadt Bern

1996 251 72647
1997 37 72736
1998 212 72954
1999 142 73088
2000 137 73192
2001 142 73319
2002 58 73361
2003 62 73380
2004 128 73509
2005 188 73587
2006 87 73623
2007* 85 73718
*provisorische Zahlen
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KÖNIZ Die Könizer Exekutive soll
von sieben auf fünf Sitze à je 80 Stel-
lenprozente geschrumpft werden:
So schlägt es die Dorfregierung vor;
am24.FebruarkommtdieGemein-
deratsverkleinerung vors Volk. Die
lokale SP hat gemäss Mitteilung die
Ja-Parolezur«5mal80»-Vorlagebe-
schlossen. Das Modell erlaube ei-
nen «einfachen und transparenten
Wahlmodus», schreibt die Partei.
Die Stimmberechtigten könnten so
«ihren Wählerwillen klar und un-
verfälscht zum Ausdruck bringen».
Zudemwärenim«5mal80»-Modell
alle Exekutivmitglieder gleichge-
stellt, und die Professionalisierung
der strategischen Führung der Ge-
meinde würde vorangetrieben.

Ebenfalls ein Ja empfiehlt die SP
Köniz zur Ersatzwahl beim Aus-
scheiden von Gemeinderatsmit-
gliedern. (pd)

SP für
«5 mal 80»

Mit ihrem kubischen Aufbau ist die
Villa Landhof an der Laupenstrasse
45 eines der am besten erhaltenen
Bauwerke des Spätklassizismus in
der Stadt Bern. Gestern wurde der
Bauherrschaft der diesjährige An-
erkennungspreis der Vereinigung
«Heit Sorg zu Bärn» für eine gelun-
geneRenovationderVillaverliehen.
Finanziert wurde der Preis durch
die Mitgliederbeiträge der Vereini-

Villa Landhof prämiert
Die Vereinigung «Heit Sorg zu Bärn» verleiht zum 11. Mal einen Anerkennungspreis

gung selbst. Die Renovationsarbei-
ten umfingen sowohl die Gestal-
tungderVilla,dieheuteverschiede-
ne Firmen in ihren Räumlichkeiten
beherbergt, als auch die komplette
Wiederbebauung des originalen
Gartens durch einen Landschafts-
architekten.

Garten in ursprünglicher Form

Das Anwesen in der Villette, be-
stehend aus zwei Villen und dem
villenförmigen Mehrfamilienhaus
Landhof, wurde in den Jahren
1847/48 erbaut und war eines der
ersten Häuser mit Mietwohnungen
in der Stadt. Die drei Herrschafts-
häuser folgen dem barocken Anla-
geprinzip des «hôtel entre cour et
jardin», allerdings auf die örtliche
Situation angepasst. Nach Recher-

chen und Grabungen konnte der
verwilderte Garten wieder in seine
ursprünglichen Form gebracht
werden. Auch der Gemüseanbau,
der zu Zeiten von Hungersnot getä-
tigtwurde,sollkünftigwiederinBe-
trieb genommen werden.

«Grosses Engagement»

Die Eigentümerin, die General-
unternehmung MLG, eine Immo-
bilien-undMetallfirma,kommuni-
ziertederStadtBernvonAnfangan,
dass sie Gebäude und Umgebung
nach historischem Vorbild und Be-
fund sanieren wolle. Dies hat sie
laut der Vereinigung mit «grossem
Engagement und einer zeitgemäs-
sen Nutzung» getan. Das gewonne-
ne Preisgeld wird zugunsten des
Kinderspitals Bern gespendet.

Die klassizistische Villa Land-
hof wurde 2007 stilgerecht re-
noviert. Wegen der denkmal-
pflegerischen Anstrengungen
wurde die Bauherrschaft ges-
tern ausgezeichnet.

N I C O L E D R E Y F U S

Seit 1985 versucht die Vereini-
gung «Heit Sorg zu Bärn» ihren Ein-
fluss auf bauliche und gestalteri-
sche Projekte geltend zu machen.
Ziel von «Heit Sorg zu Bärn» ist, die
Eigenart der Stadt Bern zu erhalten.
1996 beschloss die Mitgliederver-
sammlung der Vereinigung, jähr-
lich einen Preis zu vergeben . Es
werden vor allem Privatpersonen,
aber auch öffentliche Organisatio-
nen oder Institutionen auszeich-
net, wenn sie sich laut Vereini-
gungspräsident Hans-Ulrich Grä-
nicher «im Sinne von Erhalten für
das Schöne in unserer Stadt ver-
dient gemacht haben». «Heit Sorg
zu Bärn» – eine private Organisati-
on, die keine Subventionen erhält –
fokussiert sich auf die Stadtberner
Aussenquartiere.

MURI Letzten Donnerstag um Mit-
ternacht hat ein Unbekannter eine
19-jährige Frau am Kräyigenweg in
Muri, auf der Höhe der Hausnum-
mer19,festgehaltenundsexuellge-
nötigt. Dem Opfer gelang es, sich
loszureissen und zu flüchten. Der
Unbekannte folgte ihr, verlor sie
aber aus den Augen. Der Mann war
der Frau bereits bei der Haltestelle
Zytglogge aufgefallen, als sie ins
Tramstieg.ErhattemitihrdasTram
an der Station Egghölzli verlassen
undwarihrgefolgt.Dermutmassli-
che Täter hatte dunkle Haare und
eine feste Statur. Er sprach Englisch
und Deutsch. Die Kantonspolizei
bittet Personen, die Beobachtun-
gen gemacht haben, sich unter der
Telefonnummer 031634 4111 zu
melden.Diesgiltvorallemfüreinen
Velofahrer, der auf dem Kräyigen-
weg unterwegs war. (pkb)

Sexueller
Übergriff

FRANZISKA SCHEIDEGGER


